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Dieses große Werk, das eine ülle VO.  - atfer1ı1a. AdUusSs den chiven Müuünster,
Köln, Düsseldorf un aus dem Droste-Vischering-Archiv Darfifeld verarbeitet,
stellt nahezu e1INe Geschichte der katholischen eologie 1n den etzten ZWel Jahr-
hunderten dar Es g1ibt weniıge Werke dieser Art, die aut dem intergrund der
politischen und kulturellen Verhältnisse ihrer eıt eın deutliches 1ld der
theologischen ewegungen vermitteln. Die Darstellung beginnt mıit eiıner Charak-
teristik der Gründungszeıt der Uniıversita unster, des Gründers Franz Fr  B
VON Fürstenberg, selner Pläne hinsıiıchtlich der uen Universıita und inrer Ver-
wirklichung. Aus den ersten Jahrzehnten Sind bemerkenswert die rstberufun-
gen (Exjesuiten und Mitglieder des Krelises VO  } Muünster), ebenso Ww1e die Berufun-
gen der preußischen Zeıt, die anhand der Biographien und der kennzeichnenden
eıstungen ihre Farbe erhalten. Be1l der Umwandlung der Nnıversıta ıne
Akademıie zeichnen sıich bereıits TODIemMe ab, die Ur das an Jahrhun-
dert fortbestehen Auseinandersetzungen zwıschen aa und ırche den
kirchlichen iınfluß bel Berufungen un! Einsprüchen die Lehre, cdie sıiıch

Falle des ermes1l1an1ismus schnell ausweiteten. Die Stille VOT dem
die des Jahrhunderts nharakterısıert der Verf als eın Stagnieren der
Theologie. dleser Periode fehlen herausragende Persönlichkeiten, die ihre
Welt ın Bewegung setzen. er ist mehr atz für LNEUEC Studienordnungen und
Bauten Wie überall 1m en des deutschen Katholizismus bringt der ultur-
kampf einen ufbruch Dem Kapıtel über diese ereignisreiche eıt kann
der ert besondere Akzente geben. Hiıer handelt sich nicht L1ULI mensch-
1C Schicksale, sondern Sachfragen VO besonderem Ausmaß Diese Periode
der Fakultätsgeschichte erscheint ınem großem Zusammenhang. Nnier-
schied A vorangehenden Generatıon treten ekanntftie Namen hervor, Man-
HET die die Gesamtentwicklung miıtbestimmt en und ın der Wiıssenschaft wıe
teilweise auch schon 1n der Poli:tik IWas edeuten hatten Die eıt nach 1884
bedeutet geradezu eıiınen Neuanfang. Dıie katholische Theologie dieser Periode
wiıird transparent dıe Neuscholastik trıtt un! macht wıieder ihren TenNzen
halt. Die historische eologıe dommınlert und zieht die besten Kraäafte uch
weıterhın lassen sich der Fakultätsgeschichte die kirchlichen Zeıtereignisse
ablesen: der Kampf{f den Modern1ısmus und se1nNe Folgen. erf ermag die (ze-
lehrten jener (Generatıon und ihre Problematik gerecht eurteilen und sach-
gemä. kennzeichnen. Es folgen der Manner, die den eute eDen-
den teilweise noch VOT ugen stehen, deren MensC  ıche und sachliche i
stung S1e miterlebt haben. Das ıld muß siıch ber eıner geschichtlichen Dar-
stellung ständig wandeln, Personen und 1n der Fragestellung.

Der Band bringt ZUM eleg und A Erläuterung Verzeichnisse und oku-
mente Von großer Wichtigkeit SINd die vollständigen Reihen der Professoren, 1930
zenten un! Lehrbeauftragten der Fakultät mıit biographischen aten und Biblio-
graphıien (Werke un ltferatiur über sıe) Dieses Verzeichnis 3— relCc. bıs
1964 un beruht be1l den damals noch Lebenden auf eıgenen Angaben. IS stellt
daher eın Nachschlagewerk ersten anges dar. DIie Ur_kunden bringen WIC.  ıge  L
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Dokumente Universitätsgeschichte: Grüundungsurkunden VO:  - LELINSG. Sta-
tuten der Kgl Akademie VO)  ; 1832, atzungen und Studienordnungen aus dem

Jahrhundert. Diıe Abteilung amtlicher Schreiben bietet den Schriftwechsel
Fürstenbergs mit dem Kurfürsten, Denkschriften des ersten Kurators Uun!
Schreiben die Preußische Reglerung, schließlich die Verfügung über die Auf-
hebung der Unıversıtat und die Folgerungen. Von großem Interesse ıst das Pro-
blem aa und Kirche, vertreten durch den Schriftwechsel des Kultusministers
mıiıt dem Bischof Clemens August Droste Vischering und endlich vereinzelte
wichtige Schreiben Aaus den Jahren des Kulturkampfes. Unter den erstmals Ver-
offentlichten Briefen finden ıch solche VO:  } Joh ch a  er, OÖhler, Döllinger,

VO  - Ketteler Den bschluß bilden eın 13 langes Schrifttumsver-
zeichnis und eın Personen- und Ortsregister.

Die Kath.-Theologische Fakultät (Fachbereich) ist diesem grundlegenden
Werk, das ihre Geschichte nach en Richtungen hın erschöpfend behandelt, VOT
allem aber der Verf., aufrichtig beglückwünschen. Es gıbt 1Ur wenige Hl
täatsgeschichten, die iıch mit dieser vergleichen lassen. Das Werk ist vorzüglich
a  estattet, bringt Abbildungen und ine Falttafel Kın derartiges Werk VO  5
bleibendem Wert verdient auch eın würdiges Gewand. Es ist wünschen, daß
eıne Anregungen 1n reichem Maße fortwirkten!
Munster obert Stupperich

Das Domkapitel ZU Münster DL Aus selnes 150jährigen Bestehens
eıt der Neuordnung durch die „De salute anımarum“‘ Auftrage des Dom-
kapitels hrsg. VO  - Alois Schröer (Westfalıa Münster Verlag Aschendort:
1976, 238

Auf der Grundlage der VO:  - aps Pıus VIL nach Vereinbarung mit dem DU
Bischen Koöniıg T1edT1C. ılhelm erlassenen Circumsecriptionsbulle „„De
salute anımarum““ wurde das Kirchenwesen der preußischen Bıstümer seıit 1823 ın
iıhren TeNzen geregelt. Der ortlaut der e, Sowelt Westfalen be-
trıfft, wırd Schluß dieses gewichtigen Bandes (lat un! deutsch) mitgeteilt. In

War Testgehalten, w1e die Domkapitel auszusehen hätten, nachdem sS1e
1803 ihre alte Position verloren hatten. seliner Einführung zeichnet der Heraus-
geber die ntwicklung VO 8 —18 undert, den Unterschied Neu-
gestaltung hervorzuheben. ert bietet einen Überblick über die 150jährige
Geschichte des Domkapitels, dem weitere eıtrage folgen. Von diesen
sınd Zzwel, 1C. die VO:  - Lengeling und Paul eper dem Dom gewidmet,
weıtere rechtlichen Problemen wı1ıe der Bischofswahl, der Rechtsstellung des Dom-
kapitels, der Posıtion der Domvikare, dem Domarchiv, ber uch Vorstellungen
VONn eıner zukünftigen eIiorm des Domkapitels. Die Autoren ınd Haas,

Herrmann, Bramkamp, und Loöffler Die übrigen eitrage
gelten einzelnen Persönlichkeiten (Biıschöfen und Domkapitularen). Graf Mer-
vVve charakterisiert kurz die beiden Bıschofe Caspar Max Droste Vischering
und Johann Bernard Brinkmann und teilt als Anhang bisher unbekannte Briefe,
Eıngaben und erichte mıit. Wiıttstadt handelt über den Weihbischof ıgensund dıie Förderung der sozlalen Frage, Muckshoff über Johann eller-
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